
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 21=41 (1875)

Heft: 39

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


307 —

liegenbe befannte UnroirtHbarfeit uttb Sßegetations*
SlrmutH bes balmatiuifdjen Äüfteulaubes roiebev*

Holt fidj audj in bev gaujeu £>evjegoroina, im
©egenfa&e ju bem tHeits im üppigtten ©rün ber
Saaten prangenbett, tfjeils mit mädjtigen govften
bebecften SBosnien. Su ber ^evjegoraiua jeigen
bie £röHen nuv fpävUctje SRabelHoIjgruppen uub bie

Stjäler nuv bovt eine Sßegetation, roo bie SRegen*

roafftr einiges ©rbreidj jiifatnmengcfdjrüemmt Haben.
SBon ben ©eroäffevn finb bie SR a v e n t a unb

bie Dvina mit iHven ^upffen, foroie eine gvö*
ßeve $ai)l oon Äarfi=Sorreuten mit iHven SBädjen

ju nennen. Die SRaventa ift bev £auptftvom bes
SanbeS unb bev einjige, roeldjev fidj in'sMeev ev*

gießt, bem ev faft fämmtlidje Sffiaffev bes Herjego*
roinifcben SBobenS jufüHrt.

Die SR ar e n ta entfpringt füböftlidj oon Moftar,
oberHatb SReoefinje, burcHftrömt in oielen Sffiinbun*

gen, oon SBergen eingeengt, baS Sanb, burctjbvictjt
bei ©abetta bie Sßrotog=Äette, tritt auf balmatini*
fdjeS ©ebiet über unb fällt in jroei <paupt=9irmen
unb neun Münbungen in bas abviatifdje Meer.
UnterHalb Moftar beginnt ber SRaventa Sauf trage
ju roerben; oon ben Herabgeroäljten Sanbmaffen
fütjrt ber Strom nur meHr ben Sdjlamm mit ficf)

fort, roelcber bas SBett oft bermaßen evHebt, baß
bas Sffiaffev übev Die Ufev tvitt, fie meilenweit übev*
fdjroemmenb. Diefe Häufigen Uebevfdjroemmnngen
finb bie Uvfadjen bev SBevfumpfung bes SanbeS,
bev Sßevpeftung bev Suft, bev töbtlidjen giebev unb
bev ungeHeuven bie Suft burdjfdjroirrenben Mücfen*
fdjroävme. — SBon MetfooitS bis ju ben Münbun*
gen oevfctjven Seefdjiffe bis ju 150 Sonnen Saft,
uub anfebnlidje glußfdjiffe oevmitteln ben SBevfeHv

auf bev SRaventa bis Mofiav.
DaS Älima beS SanbeS ift im Slügemeinen un*

gefunb. Dev UmfcHlag oon SommevHitje ju Sffiin*
tevfvoft ift ein fo vafdjer, roie faum in einem jroei*
ten Sanbe ©uropa'S. Der grembe rourbe SaH«
braucHen, um fidj ju acclimatifiren. ©s gibt öfter*
reid)ijcHe Offijiere, bie faum einige Sffiodjen baS

Sanb bereist Haben uub oom gieber überfallen
rourben; nadj SaHten, tro& aller Auren unb SRei*

fen, oermocHten fie nodj immer nidjt bie oerberb*
lidjen golgen ber fdjleidjenben Ärantfjeit ju über--

roinben. Slnbere fräftige, jugenbgefttnbe Männer
finb als förmtidje Sfelette auS biefen fieberoer*
feucbten ©egenben HeimgefeHrt. Sa, man erjäHtt,
baß in Heißen Sommern bie türfifdjen ©arnifonen
nadjgerabe oon ben Äranftjetteu becimirt roerben.

SffioHl Hofft man oon ber feit 20 Sa^ren febon

geplanten SRarenta=SReguürung roenigftenS an ber

öfterreidjifdjen ©renje ben jäHrltdjen UeberfcHroent*

mungen ein $iet ju fe^eu unb Das Ufergelänbe
urbar ju madjen. Slber abgefefjen oon beu auf
2,400,000 ©ulben oeranfdjlagten Äoften gibt eS

Diele Sngenieure, roeldje jene ©egenben refognoS*

jirt unb ftubirt Haben unb bie tedjnifdje DurdjfüHs
rung ber SRarenta=SRegutirung fdjledjterbingS als
unausfüHrbar bejeidjnen. Man müßte ganje SBerge

oerfehen unb unterirbifdje Seen oerfdjütten ober

abgraben. Unb bamit roäre im allergünftigften

gälte nur baS SRarenta ©ebiet gefunb gemadjt,
oHue baburdj bie in ben anberen ©egenben bes
SanbeS Herrfdjenben Urfadjen ber Suftoergiftung
ju Befteben.

Die ©inrooHner treiben nur Slcferbau uub SBiefj*

judjt. Die gelber Dürer — gefjn Meilen im Um*
fange — ^opooo ©lamoc, Sioer finb bie einjigen,
auf fcenen ein notHöürftiger Slcferbau, bev übrigens
in ben beften SaHren faum meHr als ben befdjei*
benfteu S8;barf beS eigenen SanbeS beeft, möglicö
ift. Sluf bem roeftlidj gegen baS abriatifdje SJReer

abfallenben Äalf* unb Äreibeboben Herrfdjt oott*
ftänbige Dürre, bie faum Hier unb ba burdj früp*
pelHafteS StabelHolj unterbrocHen roirb. Die im
Sffiinter mit oerHeereuber ©eroalt baHin fegenbe
SBora bulbet fein SffiadjStHum.

Sn ben gefdjü^ten öftlicHen SHeilen beS SanbeS,
roo audj einige Surfen rooHnett, bie iHre gelber
burd) flaoifdje Sßadjter bearbeiten laffen, gebeiHt
©etreibe, Mais, §anf unb g(aa)S. Sßon Obftgat*
tungen finben fidj namentlidj Stepfei nnb sßflaumen ;
bie Sßflaumeu dou Moftar toerben felbft auf ben

balmatinifdjen Märften feilgeboten unb feHr ge*
fdjaft. @S befteHen fogar SBaumfdjulen oon Olioen*
unb Maulbeerbäumen, unb itt ber ©egenb oon
Struge roirb audj einiger Sabaf gebaut.

SBeffere SRefultate liefert bie SBieHjudjt. SBon ben

Sdjafen geroinnt man jroar uur ganj gemeine
Sffiolte, bie Sdjroeinejudjt aber, unterftüfct burd)
einige Äaftanienroalbungen, in betten bie SHiere
reidjtidjeS gutter finben, nebft ber SRtnboieHjudjt
bilben bie einjigen SBetriebSjroeige, bie iHren Mann
gut näHren. SSeinafje ganj Dalmatien bejieHt fei*

nen SBebarf an SBorfteu* unb SdjladjttHieren auS

ber $>erjegoroina.

Die Snbuftrie betreffenb, läßt fidj, abgefeHen oon
ben feffelfticfenben Zigeunern, nictjt oiel fagen.
Die Sffiaffer beS reißenben Srebifat fe^en eine SReUje

oon MüHlen in SBeroegung — baS ift SllleS.
(Sortfe&ung folgt.)

3)er Ärieg ber Sriplesftttfianj (ÄaifertHum Sßrafi*

lien, SlrgentiutfcHe Äonföberation unb SRepu*

blif SBanba Orientat bei Urnguan) gegen bie

SRcgierung ber SRcpubtif sparaguatj, oon S.

Sctjneiber. III. SBanb. Mit 3 Äarten. SBer*

lin, SB. SBeHr'S SBucHHanblung. SßveiS 11 gr.
25 ©entimeS.

DaS intereffante, unparteitfdj gefdjriebene unb

reidj auSgeftattete Sffierf, beffen britter (Sdjluß*)
SBanb oorliegt, follte in feiner SBiblioüjef fehlen.

Daffelbe ift nidjt bloS oon militärifdjein, fonbern
auch oou geograpHifdjem unb hilturHiftorifdjem Sn*
tereffe. Der £>err SBerfaffer gibt unS nidjt uur
eine Darftetlung beS meHrjäHrigen ÄriegeS, ben

bie fleine SRepublif sßaraguatj gegen bie brei über*

mäkligen SRadjbarftaaten gefüfjrt, fonbern flärt unS

in oielen SBejieHungen über bie unS fremben 33er*

Hättniffe ber fübamevifanifdjen Staaten auf.
Der Ärieg felbft uub fein SRefultat ift für bie

fünftige politifdje ©nttoicflung ber Dinge auf bem

fübamerifanifdjen Äontinent oou großem ©injtuß.
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liegende bekannte Unwirthbarkeit und Vegetations-
Armuth des dalmatiuischeu Küstenlandes miederholt

sich auch in der ganzen Herzegowina, im
Gegensatze zn dem theils im üppigsten Grün der
Saaten prangenden, theils mit mächtigen Forste»
bedeckten Bosnien. Jn der Herzegowina zeigen
die Höhen nur spärliche Nadelholzgruppen und die

Thäler nur dort eine Vegetation, wo die Regen-
wasser einiges Erdreich znsammengeschivemmt haben,

Von den Gewässern sind die Rar enta uud
die Dr in a mit ihren Zuflüssen, sowie eine
größere Zahl von Karst-Torreuten mit ihren Bächen
zu nennen. Die Narenta ist der Hauptstrom des
Landes und der einzige, welcher sich in's Meer
ergießt, dem er fast sämmtliche Wasser des herzego-
winischen Bodens zuführt.

Die N a r e n t a entspringt südöstlich von Mostar,
oberhalb Nevesinje, durchströmt in vielen Windungen,

von Bergen eingeengt, das Land, dnrchbricht
bei Gabella die Prolog-Kette, tritt auf dalmatinisches

Gebiet über und sällt in zwei Haupt-Armen
und ncun Mündungen in das adriatiche Meer.
Unterhalb Mostar beginnt der Narenta Lauf träge
zu werden; von den herabgewälzten Sandmassen
führt der Strom nur mehr den Schlamm mit sich

fort, welcher das Bett oft dermaßen erhebt, daß
das Wasser über die Ufer tritt, sie meilenweit
überschwemmend. Diese häufigen Überschwemmungen
sind die Ursachen der Versumpfung des Landes,
der Verpestung der Luft, der tödtlichen Fieber und
der ungeheuren die Luft durchschwirrenden Mücken-
schwärme. — Von Metkovits bis zu den Mündungen

verkehren Seeschiffe bis zu 15V Tonnen Last,
und ansehnliche Flußschiffe vermitteln den Verkehr
auf der Narenta bis Mostar.

Das Klima des Landes ist im Allgemeinen
ungesund. Der Umschlag von Sommerhitze zu
Winterfrost ist ein so rascher, wie kanm in einem zweiten

Lande Europa's. Der Fremde würde Jahre
brauchen, um sich zu acclimatisiren. Es gibt
österreichische Offiziere, die kaum einige Wochen das
Land bereist haben uud vom Fieber überfallen
wurden; nach Jahren, trotz aller Kuren und Reifen,

vermochten sie noch immer nicht die verderblichen

Folgen der schleichenden Krankheit zu
überwinden. Andere kräftige, jugendgesunde Männer
stnd als förmliche Skelette aus diesen fieberverseuchten

Gegenden heimgekehrt. Ja, man erzählt,
daß in heißen Sommern die türkischen Garnisonen
nachgerade von den Krankheiten decimirt werden.

Wohl hofft mau von der seit 20 Jahren fchon

geplanten Narenta-Negulirung wenigstens an der

österreichischen Grenze den jährlichen Ueberschwem-

mungen ein Ziel zu setzcn und das Ufergelände
urbar zu machen. Aber abgesehen von den auf
2,400,U«V Gulden veranschlagten Kosten gibt es

viele Ingenieure, welche jene Gegenden rekognoSzirt

und studirt haben und die technische Durchführung

der Narenta-Negulirung schlechterdings als
unausführbar bezeichnen. Man müßte ganze Berge
versetzen und unterirdische Seen verschütten oder

abgraben. Und damit wäre im allergünstigsten

Falle nur das Narenta - Gebiet gesund gemacht,
ohne dadurch die in den anderen Gegenden des
Landes herrschenden Ursachen der Luftvergiftung
zu beheben.

Die Einwohner treiben nnr Ackerbau und Viehzucht.

Die Felder Durer — zehn Meilen im
Umfange — Popovo Glamoc, Liver stnd die einzigen,
auf denen ein nothdürftiger Ackerbau, der übrigens
iu den besten Jahren kaum mehr als den
bescheidensten Bedarf des eigenen Landes deckt, möglich
ist. Auf dem westlich gegen das adriatiche Meer
abfallenden Kalk- und Kreideboden herrscht
vollständige Dürre, die kaum hier und da durch
krüppelhaftes Nadelholz unterbrochen wird. Die im
Winter mit verheerender Gewalt dahin fegende
Bora duldet kein Wachsthum.

Jn den geschützten östlichen Theilen des Landes,
wo auch einige Türken wohnen, die ihre Felder
dnrch slavische Pächter bearbeiten lassen, gedeiht
Getreide, Mais, Hanf und Flachs. Von Obstgattungen

finden sich namentlich Aepfel und Pflaumen ;

die Pflaumen oon Mostar iverden selbst auf den

dalmatinischen Märkten feilgeboten nnd sehr
geschätzt. Es bestehen sogar Baumschulen von Oliven-
und Maulbeerbäumen, und in der Gegend von
Struge wird auch einiger Tabak gebaut.

Bessere Resultate liefert die Viehzucht. Von den

Schafen gewinnt man zwar nur ganz gemeine

Wolle, die Schweinezucht aber, unterstützt durch

einige Kastanienwaldungen, in denen die Thiere
reichliches Futter finden, nebst der Nindviehzucht
bilden die einzigen Betriebszweige, die ihren Mann
gut nähren. Beinahe ganz Dalmatien bezieht
seinen Bedarf an Borsten- und Schlachtthieren aus
der Herzegowina.

Die Industrie betreffend, läßt sich, abgesehen von
den kesselflickenden Zigeunern, nicht viel sagen.
Die Wasser des reißenden Trebisat fetzen eine Reihe
von Mühlen in Bewegung — das ist Alles.

(Fortsetzung folgt.)

Der Krieg der Triple-Allianz (Kaiserthum Brasi¬
lien, Argentinische Konföderation und Republik

Band« Oriental del Uruguay) gegen die

Regierung der Republik Paraguay, von L.
Schneider. III. Band. Mit c! Karten. Berlin,

B. Behr's Buchhandlung. Preis 11 Fr.
25 Centimes.

Das interessante, unparteiisch geschriebene und
reich ausgestattete Werk, dessen dritter (Schluß-)
Band vorliegt, sollte in keiner Bibliothek fehlen.

Dasfelbe ift nicht blos von militärischem, sondern
auch von geographischem und kulturhistorischem
Interesse. Der Herr Verfasser gibt uns nicht nur
eine Darstellung des mehrjährigen Krieges, den

die kleine Republik Paraguay gegen die drei
übermächtigen Nachbarstaaten geführt, sondern klärt uns
in vielen Beziehungen über die uns fremden
Verhältnisse der südamerikanischen Staaten auf.

Der Krieg selbst uud sein Resultat ist für die

künftige politische Entwicklung der Dinge auf dem

südamerikanischen Kontinent vou großem Einfluß.
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Der blutige Äampf, in ben ber eHrgeijige unb

Hodjftrebenbe Sßräfibent Sßaraguarj oerroitfett, unb

ber bis jur beinatje gänjltdjen SBernidjtttttg be§

paragurjtifdjen SBolfeS fortgefüHrt rourbe, ift oiel*

fad) feHr teHrreid).

©igentHümlidj roie baS ©ntfteHen beS Staates
Sßavaguan ift ber ©Harafter beS ganjen ÄriegeS.

SffiaS ben Ärieg Sßaraguatj'S befonberS merfioür*
big madjt, ift ber Hartnäcfige Sffiiberftanb, ber erft

erlaHmte, als baä SBolf beinatje ausgerottet roar,
bie jäHe Sapferfeit ber Sßaragunten im ©efedjt
unb bie entfe^lidjen Mittel, roeldje ber Sßväfibent

anroenbete, um SBolf unb §eev ju bem furdjtbaren
Sffiiberftanb, ben fie unter ben oerjroeifeltften SBer*

Hältniffeu roirflidj geletfiet, anjufpornen, bann eub*

lief) bie burdj bie SanbesbefdjaffenHeit bebingte eigen*

tHümlidje ÄriegfüHrung, bie Sdjroiertgfeit ber Stn*

griffSoperationen unb ber SBerpflegung ber Sruppen.
Sffier nur für baS SRädjftliegettbe unb ©eroöHn*

lidje S«lereffe Hat, ben roirb baS SBudj roenig be*

friebigen. Sffier bagegen fidj für neue roenig be*

fannte SBerljältniffe unb ©reigniffe, bie in iHrer

©rfdjeinung großartig roaren, roenn fie aud) auf
einem außereuropäifdjen Sdjaupta£ ftattgefunben

Haben, intereffiren fann, ber roirb ber Slrbeit beS

$errn Sdjneiber feine Slnerfennung nidjt oerfagen.

Seinen geroiffenHaften gorjdjttngen oerbanfen roir
baS getreue Stbbilb eines außerorbentlidj merftoür--

bigen ÄampfeS. DaS SBudj ift rooHl baS einjige
unb roirb eä rooHl bleiben, roeldjeä bie ©reigniffe
beffelben fo grünbltdj unb parteilos barfteltt.

Der oorliegenbe SBanb befcHäftigt fidj mit bem

©nbe beS ÄriegeS. ©S roirb erjagt, roaS oon bem

galt ber geftung §umaitä an, roetdje bie Sittiirten

lange aufgetjatten Hatte, bis jum ©nbe beS Ärie--

geS, b. tj. bem Sobe beS Marfdjatt * Sßväfioenten

Sopej, gefdjeHen ift. DaS SßevHängniß bridjt be*

reitS Herein; bie Sage ber Dinge ift oerjroeifelt,
feine Hoffnung auf ©rfolg ift im Sager ber Sßa*

ragutjten meHr oorHanben, gleidjrooHl roirb ber

Sffiiberftanb bis jum Sobe beS Sßräfibeuten fort*
gefefct.

Da Sopej ber SBeranlaffer unb bie Seele beS

ÄriegeS roar, fo rooUen roir einen furjen SluSjug
auä ber SBiograpHie biefeS ManneS, roie roir fie

in bem Sffierfe finben, geben.

Francisco §ofano JLope%,

SfStäfibent, ©ifiatot unb g elo *SW a tfojall oet
SRepublif Sßa r ag uarj.

DaS roenn audj oerbiente fo bodj bebauerlidje
©nbe roeldjeS Sopej genommen, i)at roieber einmal

burdj bie furdjtbare ©eißet eineS fünfjäHrigen
ÄriegeS ben SBeroeiS gefüHrt, baß unmäßiger ©Hr*

geij beS £>errf<$erS ju ben fdjroerften Sßrüfungen
unb §eimfud)ungen eineS SanbeS füHrt. Sopej Hat

feinen SRamen für alle ,3eit benen beS Dr. grancia
unb beS DiftatorS SRofaS oon SBuenoS * SltjreS in
ber ©efdjidjte ber ©ntroicflung @itb=3lmerifa'S an*
gereiHt unb trot^ ber roäHrenb feineä SebenS fo

burdjauS oerfdjiebenen SBeurtHeilungen feiner SRe*

genten* unb getbHerrn*SHätigfeit, Hat fein Sob

bie Sluftöfung feineä SBaueS uttb baä ©nbe be§

gegen iHn gefütjrtett erbitterten ÄriegeS ein reidjeS
Material für bie unparteiifdje Darfteilung feines
SebenS unb SffiirfenS jufammengefüHrt.

SllS Dr. grancia, ber erfte Diftator ber oon bem

fpanifdjen Mutterlanbe abgefallenen unb unabHan*
gig oon ben übrigen SHeitett beS Sa Sßlata SBije*

ÄönigtHumS, felbftftänbig geroorbenen Äolotüe Sßa*

raguan am 20. September 1840 geftorben roar,
unb ber Slboofat ©arloS Sopej fidj ber §errfdjaft
bemädjtigt Hatte, roar ber ättefte SoHn beffelben
granciSco Solano, geboren am 24. S«li 1827,
erft 13 SaHre alt, Hatte namentlidj burdj feine
Mutter eine meHr järtlidje als forgfältige ©rjieHung
genoffen unb nur gerabe footel gelernt, alS ber
eiferne Dr. grancia bei jungen Seuten in Sßara*

guatj, fetner großen Domaine, für jroeefmäßig Hielt.
Seine Sugenbeinbrücfe fönnen nur biefelben ge*
roefen fein, roie fie jeben anberen jungen Sßaraguatj
für baS öffentlidje Seben oorbereiteten. Ungemef*
fene, fflaoifdje SBereHrttng für ben Supremo, ber
mit biftatorifdjer ©eroalt befleibet fid) an ber Spitze
einer fogenannten SRepublif befanb; blinber ®e*
Horfam, gurdjt oor ber überall — fogar bis in
bie gamilien reidjenben Sßolijei* unb Spionier*
©eroalt unb Stolj. auf bie forgfättig gepflegte unb
behauptete UnabHängigfeit beS fleinen, rooHl bis*
jiptinirten SanbeS oon atten feinen Sftadjbaren.
©S finb bieS meHr ober roeniger bie ©igenfdjaften
jebeS Sßaraguarj uub eS roirb oieüeidjt nodj ein
Menfdjenalter bauern, efje fie bem oerebelnben

©influfj ber ßioilifation unb liberaler SBerroaltung
geroidjen finb. ©arloS Sopej ber SBater naHm ntdjt
allein bie SBortHeile unb Sßrärogatioe ber abfohlten
©eroalt feines SBorgängerS audj für ftdj in 3tn=

fprudj, fonbern bilbete baS SBerroaltungS* unbginanj*
ftjftem grancia'S nodj ooüftänbiger für baS Snter*
effe ber regiereuben gamilie auS unb roar offen*
bar oon Slnfang feiner SRegierung an barauf bebadjt,
baS Supremat in feiner gamilie erblidj ju madjen.

Se^tereS ju ermöglictjen, feilte er eS burdj, baß
in bie Äonftitution bie SBeftimmung aufgenommen
rourbe, baß ber regierenbe Sßräfibent baS Diedjt
Habe, ben SRadjfolger ju ernennen, ber bis jur
SffiaHl eineS neuen Sßräfibeuten bie SRegietung fovt*
fütjre. ©r erfannte felbft ju rootjt bie Mittet, roie

man in einer fübamerifanifdjen SRepublif „Sßräfi*
beut roirb", um nidjt ju roiffen, baß eS einem auf
biefe Sffieife interimiftifdj regiereuben MadjtHaber
leidjt fein mußte, baS Sßvootforium in eine befini**
tbe SffiaHl ju oerroanbeln, fannte audj ben ©Haraf*
ter feiner SßaraguatjS unb baS ganje SRäberroerf

beS SßoffenfpietS einer paraguatjfdjen SßolfSoertre*

tung unb tonnte feiner Sadje alfo jiemlidj geroiß

fein. Daju geljörte nun aber audj bie ©rjieHung
unb SBefäHigung feineä älteften SoljneS, bamit er

einft ooüftänbig ootbeveitet unb roiffenb in eine

fotdje Situation einjutreten oermodjte. ©r ließ
iHn baHer oor aden Dingen mititarifdj gewönnen
unb fdjulen, tooju bie mufterHaft organifivte fleine
Slvmee ber SRepublif mit itjrer HodjauSgebilbeten

militärifdjen ©efinnung, baS btinb ergebene Offi*
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Der blutige Kampf, in den der ehrgeizige und

hochstrebende Präsident Paraguay verwickelt, nnd

der bis zur beinahe gänzlichen Vernichtung des

paraguytischen Volkes fortgeführt wurde, ist vielfach

sehr lehrreich.
Eigenthümlich wie das Entstehen des Staates

Paraguay ist der Charakter des ganzen Krieges.
Was den Krieg Paraguay's besonders merkwürdig

macht, ist der hartnäckige Widerstand, der erst

erlahmte, als da? Volk beinahe ausgerottet war,
die zähe Tapferkeit der Paraguyten im Gefecht

und die entsetzlichen Mittel, welche der Präsident
anwendete, nm Volk nnd Heer zu dem furchtbaren

Widerstand, den fie unter den verzweifeltsten
Verhältnissen wirklich geleistet, anzuspornen, dann endlich

die durch die Landesbeschaffenheit bedingte
eigenthümliche Kriegführung, die Schwierigkeit der An-

grifssoperationen und der Verpflegung der Truppen,
Wer nur für das Nächstliegende und Gewöhnliche

Interesse hat, den wird das Buch wenig
befriedigen. Wer dagegen flch für neue wenig be^

kannte Verhältnisse und Ereignisse, die in ihrer
Erscheinung großartig waren, wenn sie auch auf
einem außereuropäischen Schauplatz stattgefunden

haben, interessiren kann, der wird der Arbeit des

Herrn Schneider seine Anerkennung »icht versagen.

Seinen gewissenhaften Forschungen verdanken wir
das getreue Abbild eines außerordentlich merkwürdigen

Kampfes. Das Buch ist wohl das einzige

und wird es wohl bleiben, welches die Ereignisse

desselben so gründlich und parteilos darstellt.^
Der vorliegende Band beschäftigt sich mit dem

Ende des Krieges. Es wird erzählt, was von dem

Fall der Festung Humaità an. welche die Alliirten
lange aufgehalten hatte, bis zum Ende des Krieges,

d.h. dem Tode des Marschall-Präsidenten
Lopez, geschehen ist. Das Verhängnis; bricht
bereits herein; die Lage der Dinge ist verzweifelt,
keine Hoffnung anf Erfolg ist im Lager der

Paraguyten mehr vorhanden, gleichwohl wird der

Widerstand bis zum Tode des Präsidenten
fortgesetzt.

Da Lopez der Veranlasser und die Seele des

Krieges war, so wollen wir einen kurzen Auszug
aus der Biographie dieses Mannes, wie wir sie

in dem Werke finden, geben.

Irancisco Solano Lopez,

Präsident, Dtkiator und Feld-Marschall der
Republik Paraguay.

Das wenn auch verdiente so doch bedauerliche

Ende welches Lopez genommen, hat wieder einmal
durch die furchtbare Geißel eines fünfjährigen
Krieges den Beweis geführt, daß unmäßiger Ehrgeiz

des Herrschers zu den schwersten Prüfungen
und Heimsuchungen eines Landes führt Lopez hat
seinen Namen für alle Zeit denen des Or. Francia
und des Diktators Rosas von Buenos-Ayres in
der Geschichte der Entwicklung Süd-Amerika's
angereiht und trotz der während seines Lebens so

durchaus verschiedenen Beurtheilungen seiner
Regenten- und Feldherrn-Thätigkeit, hat sein Tod

die Auflösung seines Baues und das Ende des

gegen ihn gesührten erbitterten Krieges ein reiches

Material für die unparteiische Darstellung seines
Lebens und Wirkens zusammengeführt.

Als Or. Francia, der erste Diktator der von dem

spanischen Mutterlaude abgefallenen und unabhängig

von den übrigen Theilen des La Plata Vize-
Köuigthums, selbslständig gewordenen Kolonie
Paraguay am 2V. September 1840 gestorben war,
und der Advokat Carlos Lopez sich der Herrschaft
bemächtigt hatte, mar der älteste Sohn desfelben

Francisco Solano, geboren am 24. Juli 1827,
erst 13 Jahre alt, hatte namentlich dnrch seine
Mutter eine mehr zärtliche als sorgfältige Erziehung
genossen und nur gerade soviel gelernt, als der
eiserne Dr. Franc!« bei jungen Leuten in Paraguay,

seiner großen Domaine, für zweckmäßig hielt.
Seine Jngendeindrücke können nur dieselben
gewesen sein, wie sie jeden anderen jungen Paraguay
für das öffentliche Leben vorbereiteten. Ungemessene,

sklavische Verehrung für den Supremo, der
mit diktatorischer Gemalt bekleidet sich an der Spitze
einer sogenannten Republik befand; blinder
Gehorsam, Furcht vor der überall — sogar bis in
die Familien reichenden Polizei- und Spionier-
Gewo.lt und Stolz auf die sorgfältig gepflegte und
behauptete Unabhängigkeit des kleinen, wohl
disziplinirte« Landes von allen seinen Nachbaren,
Es sind dies mehr oder weniger die Eigenschaften
jedes Paragnay und es wird vielleicht noch ein

Menschenalter dauern, ehe sie dem veredelnden

Einfluß der Civilisation und liberaler Verwaltung
gewichen sind. Carlos Lopez der Vater nahm nicht
allein die Vortheile und Prärogative der absoluten
Gewalt seines Vorgängers auch für flch in Ail>
fpruch, sondern bildete das Verwaltungs- und Finanz
system Francia's noch vollständiger für das Interesse

der regierenden Familie aus und mar offenbar

von Anfang seiner Regierung «n daranf bedacht,
das Supremat in seiner Familie erblich zu machen.

Letzteres zu ermöglichen, setzte er es durch, daß
in die Konstitution die Bestimmung aufgenommen
wurde, daß der regierende Präsident das Recht
habe, den Nachfolger zu ernennen, der bis zur
Wahl eines neuen Präsidenten die Negierung forl-
sühre. Er erkannte felbst zu wohl die Mittel, wie

man in einer südamerikanischen Republik „Präsident

wird", um nicht zu wissen, daß es einem ans

diese Weise interimistisch regierenden Machthaber
leicht sein mußte, das Provisorium in eine definitive

Wahl zu verwandeln, kannte auch den Charakter

seiner Paraguays und das ganze Rädermerk
des Possenspiels einer paraguayschen Volksvertretung

und konnte seiner Sache also ziemlich gewiß
sein. Dazu gehörte nun aber auch die Erziehung
und Befähigung seines ältesten Sohnes, damit er

einst vollständig vorbereitet und wissend in eine

solche Situation einzutreten oermochte. Er ließ
ihn daher vor allen Dingen militärisch gewöhnen
und schulen, wozu die musterhaft organisirte kleine
Armee der Republik mit ihrer hochausgebildeten

militärischen Gesinnung, das blind ergebene Offi-
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jier«Äorp§ unb ber jflaoifdje ©eHorfam be§ Sot*
baten iHm oortrefflidje Mittet boten, grancisco
Solano mußte fdjon frütj bie Uniform anjietjen
unb burctjtief oom 15. bis jum 18. SebensjaHre alte

©rabe bis jum SBrigabe' ©eneral. Sn bem Ärieg
gegen SRofaä füfjrte ber 18jäHrigeSBrigabe*@eneral
baS auä 9000 Mann rooHlgefdjulter Sruppen be*

ftefjenbe paraguatjfdje Strmee*ÄorpS. §atte er audj
feine ©elegenHeit ju befoitberen §e(bentHaten, jo

fdjeint er bodj SBeroeife oon ©ef^jicf unb militari*
fa)em Saft gegeben ju Haben. SllS nadj bem Sturje
beä Diftatorä SRofaä ber junge Sopej nadj Sßara*

guan jurücffam, jeigte er fidj feinem SBater oon
ben S°een unb ber tjöHereu ©foilijation ber Staa*
ten influirt, mit beren Slrmeen er oereittt gefämpft,
uub oor allen Dingen oon ber Ueberjeugung burdj'
brungen, Sßaraguarj muffe burdj ein ftriftes unb
nadj europäifdjem Muftev gefovmteä Militärfnftem
feine SlbgefdjloffenHeit gegen bie fämmtlldjen S)tadj-

bavn aufredjt ju erHalten fudjen. DaS roar bem

SBater ganj erroünfdjt, bie Sßopularität aber, roeldje
ben SoHn oon nun an umgab, unangeneHm. DeS*
Halb brücfte er aud) ein Stuge ju, als ber junge'
Manu ftdj einem überaus fittenlofen Seben ergab.
SllS SoHn beS Supremo, als gtücflidjer Solbat,
uttb bei fonft feffelnbem SBeneHmen, roar balb feine

gamilie ber ^auptftabt Slffuncion oor feiner Siber*

tinage ftdtjer unb fdjon bamalS jeigte granciSco
Solano Sopej, einer roie überlegten unb auSgefudj*
ten ©raufamfeit er fatjtg roar, roenn er irgenbroo
auf Sffiiberftanb traf, ©r madjte fidj fein ©eroiffen,
ben SBater ober bie SBrüber eines MäbdjenS, baS

er befifcen rooüte, auf jebe Strt ju entfernen, fte ju
oerfotgen unb fo jeben SBiberftanb gegen feine
Sffiünfdje ju bredjen. Sffieit erftfevnt, fidj baburdj
unpopulär ju madjen, fdjienen bie SßaraguatjS ©e*
faüett an bem rücffidjtSlofen SBetragen beä Sßräfi*
bentenfoHneä ju ftnben. ©teidjjeitig beroieS er aber

audj fo oiel ©igenroitteu, erjdtjien fo gern unab*

Hängig uttb fpradj fidj fo nngenirt über ftaatlidje
SBorgänge auS, ober erflärte roie er eS gemadjt
Haben rourbe, baß ber SBater anfing, mit SBeforgniß

auf ben 5Raäjfolger ju feHen, roeldjer fidj ganj fo
benaHnt, als fönne er bie 3eit nidjt erroarten, biä

er felbft ju befehlen Haben rourbe. DaS ift in
Süb*3lmerifa für Seben, ber etroaS befugt, ober
ein Slmt befleißet, ein SobeS*@ebanfeI — bie ©r=

morbungen beS ©eneralä gloreä in Uruguatj, unb
bie beS ©eneralS Urquija in ©ntre=SRioS Haben
baS nodj roäHrenb beä ÄriegeS unb nadj bemfelben
beroiefen. So roar eS benn ganj natürlidj, baß

Sopej SBater feinen ©rben auf einige SaHte nadj
©uropa fdjicfte, roo er fidj auf feine fünftige SRe*

genteulaufbaHn oorbei eiten foüte, roäHrenb biefer
3eit aber audj feilten SBater im Sanbe nidjt genirte.
So erfolgte benn im SaHre 1853 bte Slbreife beä

jungen Sopej nadj ©uropa. Der SBater Hatte iHn
reidj mit Mitteln auSgeftgttet; gebot er bodj über
eilten ooüen StaatSfdja^, ober oielmeHr über ein
immenfeS gamilien*S8ermögen, unb roar bodj Sßa*

raguarj ber einjige Staat in ganj Süb*Stmerifa,
roeldjer feine Sdjutüen Hatte.

Mit befonberer SBorliebe ftubirte Sopej bie Mi*
litär-Crgauifationen ber europäifdjen Staaten, faH

mit offenen Slugen unb erfannte feHr root)f, roaS

feinem eigenen Sanbe nü^litf) roerben fönnte. Sn=
tereffant ift eS ju feHen, roie er baS preußifdje
SReferoe* unb SanbioeHrfnftem als baäjenige er*
fannte, roeldjeS bem fleinen '-ßaraguarj nidjt aüein
bie ©leidjfieüung mit feinen fo feHr oiet größeren
unb madjtigereu SRadjbant fidjern, fonbern iHm

audj ein Uebergeroidjt geben mußte. SffiaS bis auf
bie neuefte £eit oou biefem Militarftjftem Sßara«

guarjS befannt getoorben ift, jeigt, baß bort baS

preußifdje Stjftem in feiner ganjen SluSbeHnung
eingefüHit roar. SRamentlidj Hatte Sopej bie ooüe

Unbraudjbarfeit ber tu aüen fübamerifauifdjen
Staaten florirenben Milijett unb SRationalgarben
erfannt unb betoieS biefen Snftitntionen bei jeber
©elegenHeit feine auSgefprodjene ©eringjdjä^ung.
Sluf biefer SRunbreife lernte Sopej Mabame Stjndj
fennen, mit roelcHev ev bis jtt feinem Sobe im
Äonfubinat tebte.

SllS 18r>9 ber Ärieg jroifdjen ben bamalS fon*
föberirteu Sßvooinjeu StvgentiitienS unb SBuenoS*

StijveS auSbvadj, roeldtjer mit ber Suforporation beä

le^tereu Staates in bie Äonföberation enbigte,
fanbte Sßväfibent Sopej feinen SoHn jur Sßermit*

telung nadj SBuenoS=SlijreS uub bei biejer ©etegen*
Heit erfdieiut granciSco Solano Sopej juin erften
Male politifdj ttjätig. ©S gelang Ujm beffer roie

ber ebenfalls angebotenen englifdjen uub franjöfi*
fetjen SBennittelung, bie feitbem gültig gebliebene

gorm ber Äonföberation ju Stanbe ju bringen.
SBalo nadj feiner üCiicffetjr ftarb fein SBater, am

10. September 1862, im Sßoübefifj einer abfoluten
Madjt, bie er übrigens nur in folcben gälten miß*
braudtjte, roo er fidj oon SBerfdjtoörungen bebrotjt
glaubte, ©r Hatte eS erreidjt, ber einjige große
©rutibbefi^er, ber einjige Äaufmann unt> SBanqttier,
ber uubefdjränfte §err ber beioaffneten Madjt unb
ber oberfte SRidjter ju fein unb fönnte fo feinem
SoHne ein rooHlgeorbneteä, fogar jufriebeueS unb

jur Hingebenben Sreue gefdjulteS Sanb unb SBolf

Hititerlaffeu.
(gottfcfcung folgt.)

©ibgenoffenft^aft.

Slttlbe^ftabt. (11. September 1-75.) ©er fdjmcijcilfdje
SBunuöratb tjat bejüglldj beijenigcn Dfpjiere bet bisherigen

Stabsabtbdlungen, totldje nidjt betett« bei tet gormation bet

©täte unb Sruppenförper Sßerroentung gefunben Ijaben, be*

fdjloffcn:
©em aSuntcSuttjc, refp. bem Dberbefeljläljaber »etben, im

©inne bc« Slrt. 58 ber SRilltätorganlfatlon jur SBerfügung ge*

pellt (inbegriffen pnb tj'er biejenigen Dfff^ftre, roelaje roätjrenb

ber ©auer iljre« Slmte« oon ber SIBebrpflldjt enthoben pno) al« :

Dberften bet Snfantetie.
oon ©ati«, 3afob, In Sfjut.
Sßljillppin, 3u(t«, In SReuenburg.

©djäbler, Seen}, fn Slarau.

©tabler, Sllbert, In @nge.

©djetet, 3afob, In Setn.
SIBeltl, ©mll, fn SBern.

SBielanb, Jpcintldj, fn SBafel.
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zier-Korps und der sklavische Gehorsam des
Soldaten ihm vortreffliche Mittel boten. Francisco
Solano mußte fchon früh die Uniform anziehen
und durchlief vom 15. bis zum 18. Lebensjahre alle

Grade bis zum Brigade-General. Jn dem Krieg
gegen Nosas führte dcr 18jährige Brigade-General
das aus WOO Mann roohlgeschulter Truppen
bestehende paraguaysche Armee-Korps. Hatte er auch

keine Gelegenheit zn besonderen Heldenthalen, so

scheint er doch Beweise von Geschick und militärischem

Takt gegeben zu haben. Als nach dem Sturze
des Diktators Rosas der junge Lopez nach Paraguay

zurückkam, zeigte er sich seinem Vater von
den Ideen und der höheren Civilisation der Staaten

inflnirt, mit deren Armeen er vereint gekämpft,
und vor allen Dingen vou der Ueberzeugung
durchdrungen, Paraguay müsse durch ein striktes und

nach europäischem Muster geformtes Militärsystem
seine Abgeschlossenheit gegen die sämmtlichen Nachbarn

aufrecht zu erhalten suchen. Das mar dem

Vater ganz erwünscht, die Popularität aber, welche
den Sohn von nun an umgab, unangenehm. Deshalb

drückte er auch ein Auge zu, als der junge
Mann sich einem überaus sittenlosen Leben ergab.
Als Sohn des Supremo, als glücklicher Soldat,
und bei sonst fesselndem Benehmen, war bald keine

Familie der Hauptstadt Asfuncion vor seiner
Libertinage sicher nnd schon damals zeigte Francisco
Solano Lopez, einer wie überlegten und ausgesuchten

Grausamkeit er fähig mar, wenn er irgendwo
auf Widerstand traf. Er machte sich kein Gewissen,
den Vater oder die Brüder eines Mädchens, das

er besitzen wollte, auf jede Art zu entfernen, sie zu

verfolgen und so jeden Widerstand gegen seine

Wünsche zu brechen. Weit erltfernt, sich dadurch

unpopulär zu machen, schienen die Paraguays
Gefallen an dem rücksichtslosen Betragen des

Präsidentensohnes zu finden. Gleichzeitig bemies er aber

auch so vicl Eigenwillen, erschien so gern
unabhängig und sprach sich so ungenirt über staatliche

Vorgänge aus, oder erklärte wie er es gemacht
haben würde, daß der Vater anfing, mit Besorgniß
auf den Nachfolger zu sehen, welcher sich ganz so

benahm, als könne er die Zeit nicht erwarten, bis
er selbst zu befehlen haben würde. Das ist in
Süd-Amerika für Jeden, der etwas besitzt, oder
ein Amt bekleidet, ein Todes-Gedankel — die

Ermordungen des Generals Flores iu Uruguay, und
die des Generals Urquiza in Entre-Nios haben
das noch während des Krieges und nach demselben
bemiesen. So war es denn ganz natürlich, daß
Lopez Vater seinen Erben auf einige Jahre nach

Europa schickte, wo er sich auf seine künftige Ne-
gentenlansbahn vorbereiten sollte, während dieser

Zeit aber auch seinen Vater im Lande nicht genirte.
So erfolgte denn im Jahre 1853 die Abreise des

jungen Lopez nach Europa. Der Vater hatte ihn
reich mit Mitteln ausgestattet; gebot er doch über
einen vollen Staatsschatz, oder vielmehr über ein
immenses Familien-Vermögen, und war doch

Paraguay der einzige Staat in ganz Süd-Amerika,
welcher keine Schulden hatte.

Mit besonderer Vorliebe studirte Lopez die

Militär-Organisationen der europäischen Staaten, sah

mit offenen Augen und erkannte sehr wohl, was
seinem eigenen Lande nützlich werden könnte.
Interessant ift es zu sehen, wie er das preußische

Reserve- und Landwehrjystem als dasjenige
erkannte, welches dem kleinen Paraguay nicht allein
die Gleichstellung mit seinen so sehr viel größeren
und mächtigeren Nachbarn sichern, sondern ihm
auch ein Uebergcwichl geben mußte. Was bis auf
die neueste Zeit von diesem Mililärsystem Paraguays

bekannt geworden ist, zeigt, daß dort das
preußische System in seiner ganzen Ausdehnung
eingeführt mar. Namentlich hatte Lopez die volle
Unbrauchbarkeit der in allen südamerikanischen
Staaten florirenden Milizen und Natioualgarden
erkannt und bewies diesen Institutionen bei jeder
Gelegenheit seine ausgesprochene Geringschätzung.
Auf dieser Rundreise lernte Lopez Madame Lynch

kennen, mit welcher er bis zu seinem Tode im
Konkubinat lebte.

Als 1K>9 der Krieg zwischen den damals
konföderirten Provinzen Argentiniens und Buenos-
Ayres ausbrach, welcher mit der Inkorporation des

letzteren Staates in die Konföderation endigte,
sandte Präsident Lopez seinen Sohn zur Vermittelung

nach Buenos-Ayres und bei dieser Gelegenheit

erscheint Fraucisco Solano Lopez zum ersten

Male politisch thätig. Es gelang ihm besser wie
der ebenfalls angebotenen englischen uud französischen

Vermittelung, die seitdem gültig gebliebene

Form der Konföderation zu Stande zu bringen.
Bald nach seiner Rückkehr starb sein Vater, am

10. September 186Z, im Vollbesitz einer absoluten
Macht, die er übrigens nur in solchen Füllen
mißbrauchte, wo er sich von Verschwöruugen bedroht
glaubte. Er hatte es erreicht, der einzige große
Grundbesitzer, der einzige Kaufmann und Banquier,
der unbeschränkte Herr der bewaffneten Macht und
der oberste Nichter zu sein und konnte so seinem

Sohne ein wohlgeordnetes, sogar zufriedenes und

zur Hingebeuden Treue geschultes Land und Volk
hinterlassen.

(Fortsetzung folg,.)

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt, (ll. September 1^75.) Dcr schwcizcrischc

Bumcörath hat bezüglich rcrjenigcn Ossiziere der bisherigen

StabSabtheilungen, welche nicht bereits bei der Formation der

Stäbe und Truppenkörper Verwendung gcfuneen habe»,
beschlossen :

Dem BundcSrathc, resp, dcm ObcrbcfehlShaber werden, im
Sinne des Art. d8 tcr Militärorganisation zur Verfügung
gestellt (inbegriffen sind hier diejenigen Offrirle, wclche während

der Dauer ihres Amtes »on der Webrxfticht entHoden sine) als -

Obersten der Infanterie,
von Salis, Jakob, in Chur.

Vhilippin, JulcS, in Neuenburg.

Schädler, Lecnz, in Aarau.

Stadler, Albert, tn Enge.

Scherer, Jakob, in Bcrn.

Wclll, Emil, in Bern.

Wieland, Heinrich, tn Basel.


	

